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Liebe Leserinnen und Leser,
zugegeben, die meisten Texte stammen aus längst vergange-
nen Zeiten: Liederzeilen und Gedichtverse, die sich dem The-
ma „Mai“ widmen, sind deutlich aus der Mode gekommen.
Ein Beispiel gefällig? „Leichte Silberwolken schweben/durch
die erst erwärmten Lüfte,/ mild, von Schimmer sanft umge-
ben,/ blickt die Sonne durch die Düfte“, formulierte Dichter-
fürst Goethe. Weniger poetisch mit pragmatischem Einschlag
die Erfahrungen von Otto Julius Bierbaum: „Dumme, holde
Träumerei,/Immer kehrst du wieder:/Erste Blüten, erster Mai,
/Schwärmerische Lieder.

Und dann gibt es da noch das Lied der Kindheit „Der Mai ist
gekommen, die Bäume schlagen aus“: Nie verstanden und
dennoch allgegenwärtig: Emmanuel Gebel kennt niemand
mehr, seine Verse schon und so wird es auch in diesem Jahr
einen Mai geben, wird es Maiwanderer geben, Maibäume und
den Tanz in den Mai.

Das Maifest ist sehr alt. Aber es hat sich lebendig erhalten, ist
letztes Signal für den Frühling, für die „bessere“ Jahreszeit,
steht für Leben, Entwicklung, Aufbruch. Je nach Region gibt
es viele unterschiedliche Bräuche. Selbst in Westfalen wird
längst der Maibaum geschmückt. In seiner heutigen Form
stammt er aus Bayern, wo noch heute prächtige Ortsmaibäu-
me die Dörfer schmücken und an die Ursprünge dieses Brauchs
erinnern: Schon im Altertum versah man Häuser und Ställe
mit Zweigen und Bäumchen zum Schutze gegen Krankheiten
und vor bösen Geistern. Als „Tag der Arbeit“ wurde er ein
Tag des Protestes und des Gedenkens, übrigens international,
auch wenn seine Einführung in Deutschland nach anfängli-
chem Scheitern in der Weimarer Republik eng mit den Nati-
onalsozialisten verbunden ist.

Am 1. Mai gehen Arbeiter traditionell zur Maikundgebung
der Gewerkschaften. Aber immer weniger Menschen kom-
men zu diesen Treffen, sie sind zur Pflichtveranstaltung von
Funktionären geworden. Lieber unternimmt die Familie ei-
nen Ausflug oder eine Wanderung. „Der Mai ist gekommen“,
welch herrliche Zeit. Einen schönen Mai und ein schönes Früh-
jahr wünscht das Team vom SOESTMAGAZIN!
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Mit meinen Augen...
Die Kolumne des Bürgermeisters:

Dr. Eckhard Ruthemeyer

20 Jahre, zehn Alben und über
100 Songs haben sich die drei
kreativen Köpfe von Ganz
Schön Feist Zeit gelassen, aber
jetzt ist es soweit: Mit „the Yel-
low FroM eGG“ präsentiert
das Popacappellacomedy-
Trio nun die erfolgreichsten
Songs der Bandkarriere.

„Gänseblümchen“, „Du willst
immer nur f…“, „es ist gut,
wenn du weißt, was du
willst“, „Aphrodisiakum“,
„Enten“, „Niemand“, „Die-
ter“, „Killama“ – kurz das

Beste vom Feistesten gibt es
jetzt geballt in einem Pro-
gramm. Und das gibt es am
Samstag, 28. Mai, ab 20.30
Uhr im Alten Schlachthof.

Wer Ganz Schön Feist noch
nicht kennt, kann das mit
„the Yellow FroM eGG“
schnell und gründlich nach-
holen. Wer sie kennt, freut
sich ohnehin schon aufs Mit-
singen. Und auf den gesun-
genen Sprachwitz, auf groß-
artige Stimmen und auf au-
ßergewöhnliche Instrumente.

Das Gelbe vom Ei
Das Beste vom Feistesten am 28. Mai

Deutsch-Rocker Klaus Lage geht auf „Moment-
Tour“ und gastiert dabei am Mittwoch, 11. Mai, um 20 Uhr
in der Bördehalle Welver.
Seit den 80er Jahren ist Klaus  Lage ein fester Bestandteil
der deutschen Musikszene. Hits wie „1000 und 1 Nacht“,
„Faust auf Faust“ oder „Monopoly“ werden auch heute
noch regelmäßig auf Partys gespielt. Lages Markenzeichen
war und ist seine markante Stimme, die er mal hart und mal
gefühlvoll einsetzen kann. Eben so wie seine Lieder sind:
Mal rockig, mal bluesig, mal laut, mal leise.

Der eine hatte maßgeblichen
Anteil am Erfolg von BAP,
der andere ist ein echtes deut-
sches Blues-Urgestein. Klaus
„Major“ Heuser und Richard
Bargel. Zusammen sind sie
die Men in Blues und gastie-
ren am Freitag, 20. Mai, um
20.30 Uhr im Alten Schlacht-
hof.

Richard Bargel und Klaus
„Major“ Heuser – zwei Mu-
siker, die sich vielleicht nicht
gesucht, aber auf jeden Fall
gefunden haben. Und zwar
ganz zufällig. Beide waren
bei der Kabarettistin Anka
Zink zu einer Talk Show ein-
geladen und haben spontan
zusammen gespielt. Und wie!
Die  Zuhörer verwandelten
sich in ein begeistertes, hef-

tig applaudierendes Bluespu-
blikum. Zugleich wurden sie
Zeuge der Geburtsstunde des
kongenialen Blues-Duos Bar-
gel & Heuser.

Beide Musiker verbindet eine
Seelen-Verwandtschaft, eine
auf gleichem Musikverständ-
nis basierende Liebe zum
Blues. Ihre Musik zeichnet
sich durch Mut zum kreati-
ven Zusammenspiel aus, zu
spontanen Improvisationen,
mit denen sie sich gegensei-
tig von einem Höhepunkt
zum anderen treiben. Alles
geschieht auf der Basis gegen-
seitigen Respekts, keiner muss
mehr etwas beweisen. Sie
wollen mit ihrer Musik At-
mosphäre schaffen, Spannung
erzeugen, im richtigen Mo-

ment einen einzelnen Ton er-
klingen lassen, der eine Gän-
sehaut erzeugt, oder eine
musikalische Explosion her-
vorrufen, die das Publikum
von den Stühlen reißt.

Blues-Urgestein trifft Gitarren-Legende

Das Repertoire umfasst viele
Eigenkompositionen Bargels
und reicht von Traditionals
über Slow Blues und rhyth-
musbetonten Großstadtblues
bis zu Soul und American Folk.

Bargel und Heuser: Men in Blues am 20. Mai im Alten Schlachthof

www.soestmagazin.de

Jetzt gilt es! In diesem Mo-
nat, genauer – am Dienstag,
dem 24. Mai – kommen zehn
Damen und Herren nach Bad
Sassendorf, Möhnesee und
Soest. Die Besucher gehören
zur Bewertungskommission
für die Vergabe der Landes-
gartenschau im Jahre 2017.
Noch bevor die wichtigen
Gäste eintreffen, haben wir
in Soest auch Gelegenheit,
bei unserem traditionellen
Bördetag sympathische Gast-
geber für zahlreiche Besu-
cherinnen und Besucher zu
sein. Zwischen dem 13. und
15. Mai steht Soest dann un-
ter dem Motto „Hobby, Frei-
zeit, Sammelfieber“. So un-
terschiedlich wie die Men-
schen sind natürlich auch
ihre Leidenschaften.

Seit vielen Monaten haben
die Organisatoren für die
Bewerbung zur Landesgar-
tenschau auf diesen Tag des
Besuchs der Bewertungs-
kommission hingearbeitet.
Zahllose Gespräche, Treffen,
Schreiben, Veröffentlichun-
gen und anderes mehr, das
zur Vorbereitung gehörte, ist
geplant, veranstaltet, ausge-
wertet worden. Die politisch
Verantwortlichen in allen
drei Kommunen haben der
Bewerbung zugestimmt. Vie-
le Unterstützer aus Vereinen,
Firmen, Organisationen
konnten gewonnen werden.
Die Bürgerinnen und Bürger
wurden informiert. Die Me-
dien haben ausführlich be-
richtet. Jetzt dürfen wir uns
in den drei Nachbargemein-
den die große Chance, die in
einer erfolgreichen Bewer-
bung und Ausrichtung der

Landesgartenschau liegt,
nicht entgehen lassen.

Die Bewertungskommission
wird sich am 24. Mai nach-
einander in allen drei vorge-
sehenen Veranstaltungsorten
informieren lassen. Die Pla-
nung für die Anlagen, die neu
errichtet oder grundlegend neu
gestaltet werden, das Konzept
für einen erfolgreichen Besuch
der Landesgartenschau für die
verschiedenen Gäste, ein über-
zeugendes Finanzierungsmo-
dell – das alles und anderes
werden die Gäste sicher prü-
fen und bewerten. Ein ent-
scheidender Faktor wird es
aber gewiss auch sein, ob wir
alle – die Bewohnerinnen und
Bewohner der drei Nachbar-
gemeinden – die Damen und
Herren der Kommission
davon überzeugen können,
dass wir diese Landesgarten-
schau wollen, dass wir mit
Herz und Hand dabei sind, dass
wir eigene Beiträge anbieten.
Kurz: Wir müssen deutlich
machen – dies ist unsere ge-
meinsame Veranstaltung. Wir
möchten gern Gastgeber für
unsere Besucherinnen und Be-
sucher sein.

Weder für die Sassendorfer
oder die Möhneseer noch für
uns Soester ist diese Rolle ja
neu. Wir haben regelmäßig zu
besonderen Veranstaltungen
Gäste. In Soest freuen wir uns
auf den nächsten Bördetag,
bei dem dem Sammelfieber
und der aktiven Freizeitge-
staltung gefrönt wird.

Ich wünsche allen Gästen ei-
nen vergnüglichen Besuch
und den Veranstaltern viel
Erfolg für den diesjährigen
Bördetag! Und bitte: Helfen
Sie mit, der Bewertungskom-
mission einen herzlichen
Empfang zu bereiten! Vielen
Dank vorab.
Mit herzlichen Grüßen
Ihr
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„Hobby, Freizeit, Sammelfie-
ber“ lautet in diesem Jahr das
Motto des Bördetags, der
vom 13. bis 15. Mai wieder
zum Zuschauen und Mitma-
chen einlädt.

Präsentiert wird ein Sammel-
surium an Freizeitbeschäfti-
gungen, denen sich mit Lei-
denschaft gewidmet wird.
Dabei reicht die Bandbreite
von handwerklichen Hobbys,
über Tüftlerthemen, musika-
lischen Vorlieben bis hin zu
sportlichen Aktivitäten.

Und wie immer geht’s beim
Bördetag nicht nur ums Zu-
hören und Zuschauen, son-
dern natürlich auch ums Mit-
machen und selber Auspro-
bieren. Schließlich bieten
zahlreiche Schauvorführun-
gen, Mitmachaktionen und
Wettbewerbe Spaß und Un-
terhaltung für die ganze Fa-
milie.

Neu in diesem Jahr: Das Ab-
endprogramm zum Bördetag
– schon lange eine lieb ge-
wonnene Tradition – findet
diesmal auf dem Markt, dem
Vreithof und im Rathaus-In-
nenhof, also auf mehreren
kleinen Bühnen statt. Man
trifft sich bei einem Glas Bier
oder Wein, bei stimmungs-
vollem Kerzenlicht, toller
Musik und garantiert bester
Stimmung. Traditionell be-
ginnt der Bördetag mit der
Vorstellung der neuen Börde-

königin, die sich am Freitag-
abend, 13. Mai, auf dem
Markt präsentiert. Das musi-
kalische Programm wird sich
erneut nicht nur auf die Büh-
nen beschränken, sondern
wandert auch auf Straßen
und Plätze in der Altstadt.
Dafür sorgen unter anderem
temperamentvolle Tänzerin-
nen und Tänzer der Soester
Tanzschulen und die Antwer-
pener Stadttrommler.

Am Sonntag, 15. Mai, kön-
nen die Besucher nach Her-
zenslust durch die Fußgänger-
zone und die schönen Ein-
kaufsstraßen bummeln oder
auf Schnäppchenjagd gehen.
Dann  lädt der Soester Ein-
zelhandel mit verschiedenen
Sonderaktionen von 13 bis 18
Uhr zum Erlebnis-Einkaufs-
sonntag ein. Hier bieten die
Einzelhändler neben beson-
deren Einkaufsangeboten
wieder zahlreiche Sonderak-
tionen zum Bördetag an.

Auf alle Fälle verspricht auch
der diesjährige Bördetag
wieder ein buntes Programm.
Insbesondere Kinder, Freun-
de klassischer Musik und
Shoppingfans werden ganz
bestimmt auf ihre Kosten
kommen: Mit dem Kinder-
programm im Theodor-
Heuss-Park, den Konzerten
von „Bördetag Klassik“ im
Burghofmuseum bis hin zu
den umfangreichen Angebo-
ten und Aktionen des Soester

Sammelfieber beim Bördetag
Stadtfest vom 13. bis 15. Mai – Verkaufsoffener Sonntag

Einzelhandels am verkaufsof-
fenen Sonntag, sind die be-
währten und beliebten Pro-
grammpunkte in diesem Jahr
wieder dabei.

Erneut wird der Altstadt-Ex-
press, unser Bummelzug, die
verschiedenen Einkaufsvier-
tel miteinander verbinden und
die Besucher kostenlos durch

die Stadt chauffieren. Und
wer darüber hinaus die Stadt
etwas genauer kennen lernen
möchte, kann bei einer Alt-
stadtführung am Samstag
oder Sonntag auf Entde-
ckungsreise gehen. Treff-
punkt ist am Samstag um
14.30 Uhr und am Sonntag
um 11.30 Uhr an der Teichs-
mühle/Tourist Information.
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Um 2.000 Quadratmeter ist
das Marienkrankenhaus So-
est in den vergangenen Mo-
naten gewachsen. Zwei neue
Stationsbereiche sind ent-
standen.  Die Intensivstation
sowie der Intermediate Care-
Bereich mit moderner Moni-
tor-Überwachung erweitern
sich. Eine Einladung geht an
alle Interessierten am 8. Mai:
Dann öffnet das Marienkran-
kenhaus seine Türen, um die
Neubaubereiche komplett
der Bevölkerung vorzustel-
len.

Sympathische und gleichzei-
tig moderne Räume sind auf
drei Ebenen entstanden. Ein
stimmiges Farb- und Licht-
konzept schafft Wohlfühlat-
mosphäre in den neuen Pati-
entenzimmern. Und ein be-
sonderes Kunststück ist
gelungen: der „nahtlose“
Übergang zwischen Alt- und
Neubau. Gleichzeitig wurde
die Möglichkeit genutzt, auch

auf den bisherigen Stations-
bereichen modernen Service

Marienkrankenhaus eröffnet Neubau
„Erlebnis Krankenhaus“: Tag der offenen Tür am 8. Mai mit Aktionen rund um die Gesundheit

und angenehme Atmosphäre
zu schaffen.

Am Sonntag, 8. Mai, von 10
bis 17 Uhr präsentiert sich
das Marienkrankenhaus unter
dem Motto „Erlebnis Kran-
kenhaus“ mit Aktionen und
Informationen rund um das
Thema Gesundheit und Me-
dizin zum Anfassen.

Zielvorgabe der Baumaßnah-
me war es, neue Patienten-
zimmer und eine größere und
modernere Intensivstation zu
schaffen. Jetzt zeigt sich:
Durch die Erweiterung ent-
stand weitaus mehr als ein
zusätzliches Platzangebot.

Der neue Trakt macht das Haus
heller und weiter. Bei Kran-
kenhausführungen am Tag der
offenen Tür können die Besu-
cher die positive Atmosphäre
auf sich wirken lassen.

Viele weitere Angebote für
den Aktionstag werden vor-
bereitet sein. Eine Erkun-
dungstour durch viele ver-
schiedene spannende Berei-
che des Krankenhauses ist mit
Hilfe eines Gesundheitspar-
cours möglich.

Auch Türen, hinter die man
sonst nicht gelangt, sind an
diesem Tag für Besucher ge-
öffnet. Da der Umzug der

Intensivstation in die neuen
Räume erst nach dem Tag der
offenen Tür erfolgt, können
die Besucher auch hier hin-
einschauen und sich mo-
dernste Medizintechnik zei-
gen und erklären lassen. Alle
Abteilungen präsentieren sich
den Besuchern mit interessan-
ten Aktionen und Vorträgen
zu aktuellen Gesundheitsthe-
men.

Und klar ist eines: Das Café
Mariengarten wird kulinari-
sche Leckereien vorbereiten,
damit am Muttertag Zuhause
die Küche kalt bleiben kann.

Um 2.000 Quadratmeter ist das Soester Marienkrankenhaus durch den Anbau in den vergangenen
Monaten gewachsen.  Zwei neue Stationsbereiche sind entstanden.
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Interessierte, die gesproche-
ne Worte wieder besser ver-
stehen wollen, sucht derzeit
das forsa-Institut für Mei-
nungsforschung und statis-
tische Analyse. Im Auftrag
der führenden bundesdeut-
schen Akustikergemein-
schaft HÖREX lädt das re-
nommierte Institut alle In-
teressenten ein, zwei Wo-
chen lang neuste und nahe-
zu unsichtbare Hörsysteme
zu testen. Diese können das
Verstehen von Sprache
deutlich erleichtern.  Nach
einer umfangreichen Studie
in 2007/2008 ist  es  die
zweite große forsa-Umfra-
ge Hören, bei der Erfahrun-
gen und Wünsche in Verbin-
dung mit  einem solchen
Test erfragt werden. Befra-
gungen finden an zahlrei-
chen Standorten im gesam-
ten Bundesgebiet  s tat t .
Partner für die Umfrage ist
B&K Hörgeräte Kuhnert in
Soest, Herzfeld, Bad Sassen-
dorf und Lippstadt.

Hieß es nun Puppe oder
Suppe? Sand oder Wand?
Beule oder Keule?  Dass wir
ein Wort eines Gesprächs-
partners falsch verstehen,
kommt tagtäglich und
überall vor. Mitunter füh-

ren diese so genannten Ver-
hörer zu komischen und be-
lust igenden Situat ionen.
Und gerade in Umgebungen
mit großer  Geräuschkulis-
se können sie jedem von uns
wiederfahren.

Unangenehm ist es jedoch,
wenn das Verhören zum re-

troffenen hören t iefe und
mitt lere Töne noch gut;
doch aufgrund der natürli-
chen Alterung ihres Hör-
sinns haben sie Schwierig-
keiten mit hohen und eher
leisen Tönen“,  erläutern
Hörakustikermeisterin Nina
Schwarz und Hörakustiker-
meister Axel Kluth, die als

Läßt sich Ihr Hörverstehen
wieder verbessern?
forsa-Institut sucht  Studienteilnehmer,
die Ihren eigenen Ohren misstrauen

gelmäßigen Begleiter beim
Umgang mit anderen Men-
schen wird.  Die häufigen
Missverständnisse werden
dann mit der Zeit lästig und
oftmals ist es einem pein-
lich. Das Vertrauen in den
eigenen Hörsinn schwindet
und die Freude an Gesprä-
chen und gemeinsamen Er-
lebnissen wird auf Dauer
getrübt.  „Die meisten Be-

Partner der forsa-Umfrage
Hören im Kreis Soest fungie-
ren. „Gesprochene Laute wie
s, f, t, k, p, h und g werden
nicht mehr zuverlässig ver-
standen. Sie werden ver-
wechselt oder Worte falsch
erraten. Das führt zu unan-
genehmen Situationen und
schränkt viele Menschen in
ihrem privaten wie berufli-
chen Alltag zunehmend ein.“

Der Praxistest  erkun-
det: K�nnen H�rsyste-
me   mit   neuster   H�r-
technik das Vertrauen
in den eigenen H�rsinn
zur¸ckbringen?

„Wir glauben, dass das verloren
gegangene Vertrauen in den ei-
genen Hörsinn oft schon in we-
nigen Tagen zurückgewonnen
werden kann. Im Rahmen der
Untersuchung wollen wir ermit-
teln, in wieweit dies mit winzi-
gen und überaus leistungsstar-
ken Hörsystemen mit neuster
Hörtechnik gelingen kann,“ so
die Hörgeräte-Spezialisten
von B&K Kuhnert. Alle Teil-
nehmer der forsa-Umfrage Hö-
ren testen solche Hörsysteme
zwei Wochen lang im gewohn-
ten Umfeld. Vor und nach der
Testphase werden Erwartungen
und Erfahrungen der Probanden
mit wissenschaftlichen Metho-
den erfasst und ausgewertet.

Gesucht  werden  ins-
besondere  Personen,
die bisher keine H�rge-
r�te  tragen oder mit �l-
teren  H�rger�ten  un-
zufrieden  sind.
Weitere  Informationen
zur großen  forsa-Umfra-
ge H�ren finden Sie auch
unter www.hoerstudie.de

AnzeigeAnzeige
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Perfekt soll sie sein, die Hochzeitstorte. Ihre Ver-
zierungen müssen mit viel Liebe zum Detail
und kunstfertiger Hand gestaltet werden.
Eben genau so wie die Hochzeitstorten
aus der Bäckerei und Konditorei
Christiani in Oestinghausen.

Bereits in der siebten Generation
wird der Familienbetrieb inzwsi-
chen geführt. Und Konditormeis-
terin Vera Christiani wird diese
Tradition fortführen und den el-
terlichen Betrieb einmal überneh-
men. Denn für sie ist der Beruf tat-
sächlich Berufung. Ihre Hochzeits-
torten sind kleine (oder auch
schon mal große) Meisterwerke.
Mit hoher Fingerfertigkeit zau-
bert sie Rosen, Herzen und an-
deres aus Marzipan und verziert
damit die Torte. Ganz so, wie es
das Brautpaar wünscht. Denn
Hochzeitstorten aus dem Hause
Christiani sind echte Unikate. Na-
türlich werden die Kunden beraten und

können auch anhand von Fotos Inspirationen sam-
meln, ehe sie sich für ihre ganz persönliche süße

Versuchung entscheiden. Selbstverständ-
lich können auch genauso individu-

ell Torten für Geburtstage, Kom-
munion oder andere Feste ausge-
sucht und bestellt werden.

Dass man bei Christiani an der rich-
tigen Adresse ist, zeigt auch die Aus-

zeichnung zum TOP 50 Bäckerei-
Betrieb in Westfalen Lippe durch
den Bäckerinnungsverband West-
falen Lippe.

Anzeige

„Es ist das Geheimnis einer
guten Ehe, einer Serienauf-
führung immer wieder Pre-
mierenstimmung zu geben“,
wusste schon der deutsch-
französische Regisseur Max
Ophüls. Doch die vielen Paa-
re, die sich in Deutschland in
diesem Jahr das Jawort ge-
ben werden, verschwenden
auf derlei Gedanken meist
nur wenig Aufmerksamkeit.

Dazu haben sie zu wenig Zeit.
Natürlich ist der 20.11. 2011
ein reizvolles Datum, um den
Bund der Ehe zu schließen.
Doch vieles von dem, was
eine rauschende Hochzeits-
feier unvergesslich werden
lässt, ist im neblig-trüben No-
vember nicht oder nur unter
erschwerten Bedingungen
möglich. Vielmehr ist es der
Frühsommer, der den passen-
den Rahmen zum „Ja, ich
will“ bietet.

Allein die Vorbereitung einer
Hochzeit hält das Brautpaar
in spe meist schon acht bis
zwölf Monate vor dem gro-
ßen Ereignis auf Trab: Be-
reits in diesem Zeitraum soll-
ten nämlich alle Dinge fixiert
werden, bei denen das Braut-
paar in Konkurrenz mit an-
deren Paaren tritt. Dazu
zählt, bei einer kirchlichen

Trauung, die Absprache mit
einem Geistlichen ebenso wie
die Reservierung einer be-
stimmten Kirche. Es gilt, den
Ort der Festlichkeiten zu re-
servieren, und auch wer am
Tag der Trauung mit einem
besonderen Gefährt – sei es
eine Kutsche oder ein Oldti-
mer – unterwegs sein will,
sollte frühzeitig buchen. Und
das ist noch längst nicht al-
les: Die Trauzeugen wählen,
Budget und Gästeliste erstel-
len, Einladungskarten aus-
wählen und versenden – die
Liste ist lang.

Damit im Eifer nichts verges-
sen wird, empfiehlt es sich,
die einzelnen Punkte nach Art
einer Checkliste abzuarbei-
ten. Zunächst einmal müssen
die Partner sich über die Art
der Trauung und der Feier
einig sein. Als nächstes gilt
es, einen passenden Termin zu
finden. Danach sollte eine
vorläufige Gästeliste erstellt
werden, damit die Größe der
benötigten Räumlichkeiten
bekannt ist. Wenn diese Eck-
punkte stehen, kann die De-
tailplanung beginnen. Vom
Ablauf der Trauzeremonie
bis zur Auswahl des Tisch-
schmucks müssen zahlreiche
Kleinigkeiten bedacht wer-
den.

Jeder Tag wie
eine Premiere
Heiraten: Comeback der Spitze

Im Mittelpunkt jeder Hoch-
zeit steht natürlich die Braut.
Und nicht nur deshalb möchte
sie an diesem Tag alles über-
straheln. Das fängt bei der
Wahl des Brautkleids an.
Dabei feiert in diesem Jahr
die Spitze ihr Comeback.
Ebenfalls im Trend liegen
Blütenbesatz, Rüschen und
Raffungen. Das klassische
Weiß wird durch Pastelltöne
und farbige Applikationen er-
gänzt. Gerne präsentiert sich
die Braut in diesem Jahr auch
im kurzen Kleid und selbst
hochgeschlossene Kleider zei-
gen sich verführerisch. Der
Bräutigam trägt in aller Re-
gel einen Anzug, der mit dem
Brautkleid harmoniert. Dabei
geht der Trend in diesem Jahr
zu gedeckten Farben.

Auch beim Make-up ist eine
gute Vorbereitung das A und
O. Die angehende Braut soll-
te daher nicht erst kurz vorher
zur eigenen Kosmetik grei-
fen. Besser ist es, eine gute
Visagistin zu suchen, mit ihr
das gewünschte Styling zu

besprechen und sich vorher
unbedingt zur Probe schmin-
ken zu lassen. So lassen sich
Enttäuschungen vermeiden –
und die Braut kann ihrem
großen Tag gelassen entge-
gensehen. Ebenso sollte
rechtzeitig ein Frisörtermin
vereinbart werden.

Am großen Tag sollte alles stimmen: vom Trauring bis zum
Make-up. (Foto: djd / Merz Spezial Dragees)

Eine Hochzeitsfeier braucht einen würdigen Rahmen.
Darum rechtzeitig buchen. (Foto: djd / Maritim Hotels)

Das Soestmagazin finden Sie auch im
Internet unter: www.fkwverlag.com
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Für viele Bürger ist das Aus-
füllen der Steuererklärung
eine lästige Pflicht. Allerdings
auch eine, die sich durchaus
lohnen kann. Erst recht in die-
sem Jahr. Denn  für 2010 kön-
nen erstmals Beiträge zur
Krankenversicherung in vol-
ler Höhe steuerlich geltend
gemacht werden.

Stichtag für die Abgabe der
Steuererklärung beim Fi-
nanzamt für das Jahr 2010 ist
der 31. Mai. Wer die Hilfe
eines Steuerberaters oder
Lohnsteuerhilfevereins in
Anspruch nimmt, kann die
Abgabefrist bis zum 31. De-
zember verlängern.

Auch wenn es Zeit und Mühe
kostet, so lohnt sich doch die
Abgabe der Steuererklärung
in den meisten Fällen. Wie
das Statistische Bundesamt –

wegen der langen Abgabe-
fristen erst jetzt – errechne-

Steuererklärung abgeben: Lästig aber lohnend
Stichtag für Abgabe ist der 31. Mai – Vorsorgeaufwendungen absetzen

Steuererklärung abgeben: Die meisten Arbeitnehmer erhalten Geld vom Staat zurück. (Foto:
Thorben-Wengert_pixelio.de)

te, bekamen fast 90 Prozent
der Arbeitnehmer für das Jahr
2006 Geld vom Staat zurück.
Im Schnitt waren das
immerhin 800 Euro.

Da die Vorsorgeaufwendun-
gen jetzt besser absetzbar
sind, können auch für 2010
viele Steuerzahler mit einer
Rückerstattung rechnen.
Anders als bisher sind Beiträ-
ge für die Grundversorgung
zur Kranken- und Pflegever-
sicherung in voller Höhe
Sonderausgaben.

Auch privat Krankenversi-
cherte können ihre Beiträge
absetzen. Allerdings nur die
Beiträge, die in etwa auf dem
Niveau der gesetzlichen

Krankenversicherung sind.
Heißt: Kosten für eine Chef-
arztbehandlung oder Einzel-
zimmer im Krankenhaus wer-
den beispielsweise nicht an-
erkannt.

Diese Veränderungen wirken
sich auch auf die Beiträge zur
Arbeitslosen- und Haft-
pflichtversicherung aus. Sie
können nur noch dann gel-
tend gemacht werden, wenn
bestimmte Höchstbeiträge bei
der Kranken- und Pflegever-
sicherung nicht erreicht wer-
den. Dieser Höchstbetrag be-
trägt für Angestellte, Rentner,
Beamte, Pensionäre und mit-
versicherte, nicht berufstäti-

www.fkw.de

Fortsetzung auf Seite 16
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Konsequente Zahnpflege
kann die Zähne lange gesund
halten. Wer alle sechs Mona-
te zur professionellen Zahn-
reinigung geht und zu Hause
eine gute Mundhygiene be-
treibt, beugt nicht nur Zahn-
fleischerkrankungen und Ka-
ries vor, sondern auch dem
Mundgeruch.

Daheim sollte man sich
zweimal täglich mit einer flu-
oridhaltigen Zahncreme die
Zähne bürsten und einmal
täglich Zahnzwischenraum-
Hygiene betreiben. Zur Er-
gänzung kann die Verwen-
dung eines Zungenreinigers
sinnvoll sein, um Belag zu
entfernen. Beim Zähneputzen
schont die richtige Technik
ohne zu viel Druck die Zahn-
substanz.  Mit leicht rütteln-
den Bewegungen im 45-
Grad-Winkel zur Zahnachse
sollen die Beläge aus den
Zahnfleischtaschen und
Zahnzwischenräumen gelöst
werden. Einfacher ist oft der
Einsatz einer elektrischen
Zahnbürste mit rotierend-os-
zillierender Bewegung.

Mit der täglichen Zahnpfle-

Konsequente Pflege schützt die Zähne
Putzen vom ersten Milchzahn an: Strahlend weiße Zähne sind „in“

ge sollte bei Kindern bereits
begonnen werden, wenn der
erste Milchzahn da ist.
Zunächst mit einer sehr klei-
nen Menge Zahnpasta und
einer weichen Bürste oder
einem Wattestäbchen. Bis
zum Ende des zweiten Le-
bensjahrs sind die Milchzäh-

ne mindestens einmal täglich
mit einer speziellen Mini-
Zahnbürste zu putzen.
Spätestens ab dem zweiten
Geburtstag sollten die Zähne
zweimal täglich gereinigt
werden. Abnutzung und
Zahnschmelzerosion nehmen
im Laufe eines Menschenle-

bens zu. Zahnfleischentzün-
dungen, die infolge von Be-
lägen entstehen, sind bei äl-
teren Menschen ausgeprägter.
Eine Überempfindlichkeit
kann bei freiliegenden Zahn-
hälsen auftreten, etwa infol-
ge eines Zahnfleischrück-
gangs.

Dabei ist allgegenwärtig:
Nichts strahlt so schön wie
leuchtend weiße Zähne. Da-
mit dies möglichst ein Leben
lang so bleibt, steht heute
modernste Zahnmedizin zur
Verfügung. Ob man dem
Zahn eine neue Fassade gibt,
eine Krone aufsetzt, eine Brü-
cke baut oder ihn durch ein
festsitzendes Implantat er-
setzt.

Ein strahlendes Lächeln ohne
unschöne Zahnverfärbungen
wünscht sich jeder. Die Zahn-
aufhellung ist ein gutes Mit-
tel für alle, die nicht von der
Natur mit weißen Zähnen ge-
segnet wurden. Hilfe ist viel-
fältig, Ansprechpartner ist auf
jedem Fall der Zahnarzt.
„Bleaching“ nennt sich das
Verfahren, das vom Fachmann
ausgeführt werden sollte.

ge Partner 1.900 Euro.  Bei
Selbstständigen, privat versi-
cherten Partnern ohne Be-
rufstätigkeit und Partnern
von Beamten ohne eigenen
Beihilfeanspruch erhöht sich
diese Grenze auf 2.800 Euro.
Das Finanzamt wendet
allerdings die Regeln von
2005 an, wenn diese für den
Steuerzahler günstiger sind.

Der steuerliche Grundfreibe-
trag erhöht sich von 7.834 auf
8.004 Euro bei Alleinstehen-
den und von 15.669 auf
16.009 Euro bei Ehepaaren.
Darüber hinaus sind die Steu-
ersätze bei gleichem Ein-

kommen niedriger als 2009.
Die gleichen Freibeträge gel-
ten auch für Rentner. Beiträ-
ge zur Altersvorsorge sind zu
zirka siebzig Prozent absetz-
bar.

Auch das häusliche Arbeits-
zimmer ist wieder, wenn auch
begrenzt, bis 1.250 Euro ab-
setzbar – wenn kein anderer
Arbeitsplatz zur Verfügung
steht. Bei beruflich beding-
ten Umzügen können Ledige
pauschal 636 Euro (Verhei-
ratete 1.271 Euro) absetzen.
Für jede weitere Person im
Haushalt, die von dem Um-
zug betroffen ist,  gibt es zu-
sätzlich 280 Euro.

Fortsetzung von Seite 15

Importzahnersatz über meistergeführte Labore
Patienten, die Mitte der 70er
Jahre Zahnersatz brauchten,
freuten sich kaum etwas zu-
zahlen zu müssen. Die Kran-
kenkassen erstatteten 80 bis
100  Prozent aller Kosten.

35 Jahre später hat sich die
Situation grundlegend geän-
dert, die Krankenkassen er-
statten lediglich den soge-
nannten „befundorientierten

Festzuschuss“. Den Rest muss
der Patient selber bezahlen.
Für viele Patienten wird gu-
ter Zahnersatz somit uner-
schwinglich.

Auch Zahntechniker mussten
sich dieser Entwicklung stel-
len und über neue Wege
nachdenken. Seit 2005 gibt es
ein sehr gut funktionierendes
Konzept von über 70 zahn-

technischen Betrieben
deutschlandweit. Das
Smile4Fair-Konzept bietet
Importzahnersatz über meis-
tergeführte Labore in der je-
weiligen Region an.

Die Vorteile liegen auf der
Hand: Günstiger Zahnersatz
(bis zu 50 % Ersparnis) für
Patienten, betreut durch ein
Labor vor Ort. Diesen Ser-

vice können alle Patienten
und alle Zahnärzte in An-
spruch nehmen, ohne auf
Qualität verzichten zu müs-
sen.

Ihr Smile4Fair-Center So-
est informiert Sie gerne un-
ter der Tel.-Nr. 02921 / 96
976-15 oder besuchen Sie
uns im Internet unter
www.smile4fair.de

Anzeige

Auf die korrekte Putztechnik kommt es bei Kindern und
Erwachsenen an. (Foto: djd / Ergo Direkt Versicherung).
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König wird Oberst
Anröchter Junggesellenschützen
feiern vom 7. bis 9. Mai Hochfest
Für ein Jahr war Malte Ho-
mann Obert und König der
Anröchter Junggesellen-
schützen in Personalunion.
An seiner Seite regierte Deni-
se Poete. Nun endet die Amts-
zeit des Königspaars langsam
aber sicher. Denn vom 7. bis
9. Mai feiern die Junggesel-
lenschützen ihr diesjähriges
Hochfest.

Zum Festauftakt versammeln
sich die Schützen am Sams-
tag, 7. Mai, um 14.15 Uhr
am Bürgerhaus. Von dort
marschieren sie los und ho-
len ihren scheidenden König
ab. Weiter geht es zu dem 50-
jährigen und 75-jährigen Ju-
belkönig, denen ein Ständ-
chen gebracht wird. Nach
Gottesdienst (18.30 Uhr) und
Gefallenenehrung (ca. 19.45
Uhr) steigt um 20.30 Uhr der
Große Festball mit der Par-
ty-Band „Royal Flash“ im
Bürgerhaus.

Am Sonntag, 8. Mai, treten
die Schützen um 12 Uhr
wieder am Bürgerhaus an und
marschieren eine halbe Stun-
de später in drei Zügen zum
Schießplatz am Wichsberg,
wo der neue König ermittelt
wird. Um 19.30 Uhr präsen-
tieren sich die neuen Majes-

Amtierendes Königspaar der
Junggesellenschützen: Deni-
se Poete und Malte Homann.

täten samt Hofstaat und eine
halbe Stunde später beginnt
der Festball im Bürgerhaus
mit DJ Raini.

Nach dem gemeinsamen
Schützenfrühstück am Mon-
tag, 9. Mai, um 8.45 Uhr im
Bürgerhaus marschieren die
Schützen um 9.30 Uhr zur
Schießanlage. Nach der
Schützenandacht steht dort
das Sternschießen auf dem
Programm. Um 17 Uhr geht
es mit dem Festumzug wei-
ter und um 19.30 Uhr folgen
Königstanz und Kindertanz
im Bügerhaus. Anschließend
steigt der abschießende Fest-
ball mit der Band „Blue Vel-
vet“.

Erweiterungsbau schon voll belegt
Anbau der Dr. Becker Klinik Möhnesee deckt erhöhten Bedarf
„Dank der tollen Zusammen-
arbeit aller Mitarbeiter und
der zuständigen Unterneh-
men konnten die Bauarbeiten
fristgerecht, das heißt wie ge-
plant  abgeschlossen wer-
den“, erklärt Uwe Hacken-
bracht, Verwaltungsdirektor
der Dr. Becker Klinik Möh-
nesee.

Zur Erinnerung: Am 1. Juli
2010 fand der Spatenstich für
den Anbau an der Klinik für
psychosomatische und kardi-
ologische Rehabilitation statt.
Hier entstanden in den vergan-
genen Monaten neue Patien-
tenzimmer, davon 13 größere
Mutter-Kind-Räume mit ei-
nem abgeteilten kleinen Kin-
derschlafzimmer. Damit ist
die Gesamtzahl der Patienten-
betten auf 230 angestiegen.

Schon Wochen vor der offi-
ziellen Einweihungsfeier am
14. April nahm die Klinik Pa-

tienten auf. Damit nicht
genug: Bis zu diesem Zeit-
punkt war auch der neue Kli-
niktrakt voll belegt. „Das ist
schon eine großartige Leis-
tung und zeigt uns, dass wir
uns in den letzten Jahren mit
unseren qualitativ hochwer-
tigen Angeboten einen Na-
men gemacht haben“, so Uwe
Hackenbracht.

„Dass wir heute einen Anbau
einweihen können, ist gar
nicht so selbstverständlich“,
erklärte Dr. Rainer Schub-
mann, Chefarzt der kardiolo-
gischen Abteilung, der die
Klinik bereits seit 1998 be-
gleitet. „Die 1997 eröffnete
Einrichtung durchlief eine
recht wechselvolle Geschich-
te, bis die Dr. Becker Klinik-
gruppe das Haus im Jahr 2001
übernahm“, erinnert er sich.
„Vor diesem Hintergrund
freut uns die Erweiterung
umso mehr.“

Mütter mit ihren Kleinen ha-
ben im neuen Trakt einen ei-
genen Speise- und Aufent-
haltsraum. Auch der Hort für
etwa 25 Kinder ist hierher
umgezogen. Die kleinen Be-
sucher können zudem nach
Herzenslust auf dem vor den
Anbau verlegten Spielplatz
toben und spielen, ohne
insbesondere den übrigen
psychosomatischen und kar-
diologische Patienten die
Ruhe für ihre Genesung zu
nehmen. Auch die Soldaten,
welche die Klinik regelmäßig
nach ihren Auslandseinsätzen
behandelt, erhalten ihren ei-
genen Bereich.

Neben den Patientenzimmern
stehen neue Gruppen- und

Aktivräume in den fertigge-
stellten Räumlichkeiten zur
Verfügung. Zusätzliche Arzt-
, Funktions- sowie therapeu-
tische Gruppenräume sind im
zweiten Obergeschoss ange-
siedelt. Ein deutlich größerer
Vortragssaal im Erdgeschoss
steht ebenfalls zur Verfügung.

„Grund für den Erweite-
rungsbau waren die langen
Wartezeiten, die insbesondere
psychosomatische Patienten
in Kauf nehmen müssen“,
erklärt Uwe Hackenbracht.
„Aber auch die Zahl der Pa-
tienten mit Herzinsuffizienz
ist deutlich gestiegen, so dass
die Klinik erhöhten Bedarf
sah“, so Dr. Rainer Schub-
mann.

Durch den Anbau ist reichlich Platz für Mütter und Kinder.

Großzügige Trainingsräume stehen für die Patienten der Kli-
nik zur Verfügung.
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Dachzimmer üben auf viele
Menschen eine besondere
Faszination aus: dem Him-
mel nah und dennoch ge-
schützt wie in einer Höhle
unter der Dachschräge. Vor-
aussetzung für eine unbe-
schwerte Nutzung der Raum-
reserven unter dem Dach ist
eine gute und leistungsfähige
Wärmedämmung, die das
ganze Jahr über für angeneh-
mes Klima und niedrige
Heizkosten sorgt. Zumal bis
Ende 2011 Dächer oder
oberste Geschossdecken auch
in Altbauten gedämmt sein
müssen.

Das hat der Gesetzgeber in
der aktuellen Version der En-
e r g i e e i n s p a r v e r o r d n u n g
(EnEV) vom Oktober 2009
festgeschrieben. Denn rund
30 Prozent der Wärmeverlus-
te in älteren ungedämmten
Wohnhäusern gehen auf das
Konto des Dachs – es ist da-
mit der größte Klimasünder
in vielen Bestandsgebäuden.
Wer seine Heizkostenbilanz
wirkungsvoll verbessern will,
sollte also erst mal einen
Blick ins Dachgeschoss wer-
fen. Vom Zustand des Dach-
geschosses und der geplanten
Nutzung hängt es ab, welche
Art der Wärmedämmung
sinnvoll ist.

Wer den Dachboden nur als
Abstellraum nutzen will,
kann Wärmeverluste aus den
Räumen darunter mit einer
Dämmung der obersten Ge-
schossdecke minimieren.
Wer das oberste Stockwerk
bereits nutzt oder einen Aus-
bau plant, muss das Dach
selbst dämmen. Eine einfache
Dämmung zwischen den
Dachsparren ist häufig bereits
vorhanden und kann weiter-
genutzt werden. Als alleini-
ge Dämmung ist sie in der
Regel nicht ausreichend. Zu-
sätzlich möglich ist eine Auf-
oder Untersparrendämmung.
Eine Aufsparrendämmung
empfiehlt sich immer dann,
wenn das Dach eine neue Ein-
deckung bekommen soll. Sie
hüllt das Dach lückenlos wie
eine Haube ein und ist daher
der effektivste Wärmeschutz.

heißen Sommertagen nach
innen.

Mit einem Dachgeschoss-
Ausbau lässt sich günstig zu-
sätzlicher Wohnraum schaf-
fen. Die Raumeinteilung er-
folgt einfach, schnell und un-
kompliziert mit modernen
Leichtbauwänden. Gipsbau-
platten, Metall-Profile und
Dämmung ergeben eine sta-
bile, Schall geschützte Wand.
Im Hohlraum zwischen den
Platten können alle nötigen
Versorgungsleitungen für
Elektro, Telefon, Antenne,
Wasser und Abwasser unter-
gebracht werden. Wer das

Faszination Dachzimmer
Zusätzlichen Wohnraum unterm Dach schaffen
Auf hochwertige Dämmung achten
Eine Untersparrendämmung
ist sinnvoll, wenn die Dach-
haut nicht verändert werden
soll und die Dachräume noch
nicht ausgebaut sind.

Dachflächen können sich an
heißen Sommertagen auf über
80 Grad aufheizen. Damit die
Temperaturen im Dachge-
schoss angenehm bleiben, ist
der sommerliche Hitzeschutz
ebenso wichtig wie die Wär-
medämmung im Winter. Ge-
nerell gilt: Je leistungsfähiger
die Dämmung, je niedriger
der Wärmedurchgangskoeffi-
zient (U-Wert) des Dachs, des-
to weniger Wärme dringt an

Unter dem Dach
lässt sich attraktiver
Wohnraum schaffen.
(Foto: djd/Industrie-

verband Hartschaum e.V.)

Dachgeschoss zum ganzjäh-
rigen Wohlfühlraum ausbaut,
sollte hohe Ansprüche an
Licht, Luftigkeit und Wär-
medämmung stellen. Die al-
ten Dachfenster entsprechen
nur selten den aktuellen An-
forderungen an Energieeffi-
zienz und Design. Deshalb
sollten sie im Rahmen der
Renovierung gleich mit aus-
getauscht werden.

Moderne Wohndachfenster
bieten herausragende Wär-
medurchgangswerte, gutes
Raumklima, hohen Bedien-
komfort und eine architekto-
nisch ansprechende Lösung.
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Nichts prägt das Ambiente einer Wohnung wohl nachhaltiger
als der Belag des Fußbodens. Wände werden nach ein paar
Jahren neu gestrichen oder tapeziert, Möbel ausgetauscht und
Accessoires gewechselt. Aber der Boden bleibt für viele Jah-
re. Darum ist die Wahl des Bodenbelags umso wichtiger. Eine
riesige Auswahl von Bodenbelägen in vielen verschiedenen
Mustern und Farben bietet das Liebelt Böden Musterstudio in
Soest im Opmünder Weg.

Durch den lichtdurchfluteten Anbau ist das Studio um eine
Fläche von rund 70 Quadratmetern erweitert worden. Oder
wie es Filialleiter Andreas Söllner ausdrückt: „Unser Muster-
studio ist erwachsen geworden.“ Die „Erlebniswelt Boden“,
so Andreas Söllner, bietet eine riesige Auswahl an Materia-
lien, Farben und Mustern. Angefangen beim Teppichboden
für private oder gewerbliche Zwecke über  Kork, Linoleum,
PVC, Laminat und Parkett bis hin zum Design-Belag.

Die Design-Beläge lassen nicht nur optisch keine Wünsche
offen, sondern sind auch wahre Alleskönner. Sie sind ange-
nehm warm, elastisch, strapazierfähig und sogar für Treppen
und im Badbereich geeignet. Darüber hinaus sind sie auch

noch überaus pflegeleicht. Durch die geringe Aufbauhöhe eig-
net sich der Belag auch zum Verlegen auf alten Fliesen. Sollte
dennoch mal eine einzelne Planke oder Fliese beschädigt wer-
den, lässt sich diese problemlos austauschen, ohne dass ein Farb-
unterschied entsteht.

Optisch orientieren sich die Design-Beläge vorwiegend an der
Schönheit natürlicher Materialien: Holzdekor oder Fliesenmus-
ter? Schieferplatte oder Kopfsteinpflaster? Für Design-Beläge
kein Problem. Sie gibt es in jedem erdenklichen Muster und
muten dabei so natürlich an wie das Original. „Außerdem lassen
sie sich auch unterschiedlich  kombinieren und kreativ gestal-
ten“, ergänzt Thilo Altmann, Geschäftsführer und Leiter der
Boden-Abteilung. All diese Vorzüge prädestinieren sie zum ex-
klusiven Einsatz sowohl im Privat- als auch im Objektbereich.

Darüber hinaus bietet Liebelt Böden einen Sorglos-Service von
der fundierten Vor-Ort-Beratung über die Verlegung von Estrich
und  Oberboden bis zur finalen Abnahme des neuen Bodenbe-
lags an. Denn Liebelt ist nicht nur Profi in Sachen Gebäuderei-
nigung, sondern auch Experte rund um den Bodenbelag.

Was für eine gute Idee von
Mutter Natur, den Spargel im
Frühsommer wachsen zu las-
sen. Die weißen und grünen
Stangen sind ein ausgespro-
chen schlanker und vitamin-
reicher Genuss und helfen
beim Entschlacken.

Doch es muss nicht immer
die Variante mit Butter sein:
Abwechslung ist gefragt. Es
lohnt sich, mit aromatische-
ren Begleitern zu experimen-
tieren. Ofenkäse etwa ver-
wöhnt den Gaumen so cre-
mig-zart wie Sauce hollandai-
se. Der leckere Käsege-
schmack regt die Sinne an
und sorgt im Duett mit Spar-
gel für neue Genusserlebnis-
se.

Genießer wissen, dass der
ausgeprägte Spargelge-
schmack in unterschiedlichs-
ten Variationen hervorragend
zur Geltung kommt: in einer

Lecker: Spargel und
Käse. Foto: djd/
Käserei Champignon

Spargel in seinen leckeren Varianten
Aromatischer Genuss mit einem Dip von Ofenkäse

kräuterfrischen Vinaigrette
ebenso wie mit würzigem
Schinken, herzhaften Rost-
bratwürsten oder geräucher-
ter Forelle. Auch die Kom-
bination mit Käse wird zum
Genuss, wenn man die rich-
tige Wahl trifft.

Ein aromatischer Genuss und
einfach zuzubereiten ist Spar-
gel grün-weiß mit heißem
Ofenkäse. Für zwei Portionen
fünf bis sechs Kartoffeln
schälen oder gut bürsten und
in Salzwasser zirka 20 Minu-
ten garen. Ofenkäse nach Pa-
ckungsanweisung zubereiten.
In der Zwischenzeit je ein
Pfund weißen und grünen
Spargel schälen (bei grünem
Spargel nur das untere Drit-
tel) und schräg in vier Zenti-
meter lange Stücke schnei-
den. Weißen Spargel in zehn
Minuten bissfest garen, grü-
nen Spargel nach fünf Minu-
ten der Garzeit zugeben.

Spargel und Kartoffeln an-
richten und mit dem Ofenkä-
se als Dip servieren.

Eine komplette Mahlzeit wird
durch Ergänzung mit einem
feinen Spargelsüppchen ge-
zaubert. Zutaten: 400 g Sup-
penspargel, 1/4 l Wasser, 1/2
l Brühe, 20 g Butter, 1 EL
Mehl, 1 Eigelb, 1/4 l Sahne,
1/4 Tasse Weißwein, Salz und
weißer Pfeffer (für zwei Per-
sonen)

Zubereitung: Spargel schälen
und Spargelköpfe etwa 3 cm
lang abschneiden, das Salz-
wasser zum Kochen bringen,
die Spargelköpfe darin 8 Mi-
nuten garen, in ein Sieb ab-
schütten und abtropfen las-
sen. Den restlichen Spargel
kleinschneiden und in der
Brühe 20 Minuten weichko-
chen, durch ein Sieb passie-
ren, Butter zerlassen, Mehl
einrühren bis es hellgelb ist,
mit etwas Brühe ablöschen
und nach und nach mit der
restlichen Brühe auffüllen.
Kräftig mit dem Schneebesen
durchschlagen und 8 Minu-
ten köcheln lassen. Eigelb mit
der Sahne verquirlen, etwas
heiße Suppe zufügen, dann
die Mischung in die Spargel-
suppe rühren. Den Weißwein
aufgießen, mit Salz und Pfef-
fer abschmecken. Spargel-
köpfe in der Suppe heiß zie-
hen lassen und als Vorspeise
servieren. (djd/pt)

www.fkw.de

Das Soestmagazin
finden Sie auch im

Internet unter:
www.fkwverlag.com
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Immer mehr Anleger setzen auf ein Investment in den
Zukunftsmarkt erneuerbare Energien. Foto: djd / UDI / CJS

Strom erzeugen ohne Um-
weltbelastung ist nur mit Er-
neuerbaren Energien mög-
lich. Die solare Stromerzeu-
gung ist dabei eine besonders
zukunftsfähige Technik, die
überall genutzt werden kann
und selbst in Deutschland ein
riesiges Potenzial aufweist.

Solarstromanlagen sind lang-
lebig und produzieren über
einen Zeitraum von über 30
Jahren sauberen Strom. Die
Ökobilanz ist durchweg po-
sitiv: Auch Solarwärmeanla-
gen sind ein wichtiger Bau-
stein einer zukunftsfähigen
Wärmeversorgung.  Der Ein-
satz von Solarwärme wird
von der Bundesregierung
nicht nur gefördert, sondern
durch das Wärmegesetz für
Neubauten auch gefordert.

Der „Tag der Erneuerbaren
Energien“ ist ein bundeswei-
ter Aktionstag für Betreiber
von Anlagen, die die Ener-
gieträger Sonne, Biomasse,
Wind und Wasserkraft nutzen
und den Umgang damit inte-
ressierten Besuchern zeigen
wollen. Vom 6. bis 15. Mai
findet bundesweit die „Wo-
che der Sonne statt, dabei in-
formieren Handwerker, Kom-
munen, Vereine und Bürger
auf rund 3.000 Veranstaltun-
gen über Solarenergie. Nach
Auffassung des Bundesver-
bands Solarwirtschaft ist der
Systemwandel weg von fos-
silen und nuklearen Energie-
trägern hin zu einer hundert-
prozentigen dezentralen Ener-
gieversorgung auf der Basis
Erneuerbarer Energien
schneller möglich, als dies
häufig dargestellt wird.

Moderne Projekte aus dem
Bereich erneuerbarer Energi-

Sonne und Wind „anzapfen“
Erneuerbare Energien weiter auf dem Vormarsch

en lassen sich nicht nur vor
Ort in Augenschein nehmen
– man kann auch ganz be-
quem in sie investieren Gute
Renditechancen ergeben sich
vor allem auch durch die ga-
rantierten Erlöse aus diesen
umweltfreundlichen Energie-
quellen. So hat der Staat mit
dem Erneuerbare-Energien-

Gesetz (EEG) stabile und
verlässliche Rahmenbedin-
gungen für diese Investitio-
nen geschaffen.

Erneuerbare Energien ma-
chen unabhängig von Öl und
Gas und wirken sich positiv
aufs Klima aus. Auch viele
Hausbesitzer suchen ihr Heil

mittlerweile in Wärme aus
Sonne, Boden, Wasser oder
Luft. Fachleute warnen aber
auch: Bei der Planung wer-
den nicht immer alle Fakto-
ren wie Standort, Zustand der
Wärmedämmung oder des
vorhandenen Heizsystems be-
rücksichtigt. Sinnvoll ist es
daher oft, einen Energiebe-
rater zu beauftragen, der alle
Aspekte beachtet.  Die Wirt-
schaftlichkeit einer Heizung
sollte für Hausbesitzer bei der
Entscheidung für ein Heiz-
system an erster Stelle stehen.
Sie legen Wert auf niedrige
Heiz- und Wartungskosten
sowie eine lange Lebensdau-
er der Anlage. Fast ebenso
wichtig sind Umweltverträg-
lichkeit und die Möglichkeit
zur Einbindung regenerativer
Energien. Dies geht aus ei-
ner Verbraucherbefragung des
Instituts für wirtschaftliche
Oelheizung e.V. (IWO)
hervor.

Öl-Brennwerttechnik etwa
erfüllt diese Kriterien. Sie ist
technisch ausgereift, langle-
big und effizient. Öl-Brenn-
wertgeräte nutzen den Ener-
giegehalt des Brennstoffs zu
fast 100 Prozent aus. Zudem
ist Heizöl ein vergleichsweise
preisgünstiger Brennstoff. Für
die Umweltverträglichkeit
spricht, dass die Öl-Brenn-
werttechnik sehr gut mit er-
neuerbaren Energieträgern
kombiniert werden kann.
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Spätestens seit der Atom-Ka-
tastrophe in Japan hat das
Umdenken eingesetzt: Die
Zukunft gehört den regenera-
tiven Energiequellen und
nicht der Kernenergie. Schon
seit einigen Jahren ist die
Elektro Goß GmbH in Wel-
ver-Borgeln Spezialist für
Solar- und Windkraftanla-
gen.

Die Energiegewinnung aus
Sonne und Wind liefert viele
Vorteile: Sie ist sauber, um-
weltverträglich, unerschöpf-
lich und sorgt für mehr Un-
abhängigkeit von fossilen
Energieträgern oder Atom-
kraft. Und nicht zuletzt
schont sie auch den eigenen
Geldbeutel. Schon bei einem
Eigenkapital von zehn Pro-
zent ließen sich vernünftige
Renditen erzielen, erklärt der
ausgebildete Elektromeister
Eckhard Goß.

Dabei lassen sich Photovol-
taikanlagen problemlos in
unseren Breitengraden ein-
setzen. „Von Flensburg bis
München, von Köln bis Cott-
bus, überall in Deutschland

scheint genug Sonne. Eine
Solaranlage rech-

net sich

immer“, versichert der Ex-
perte. Dächer, die von Süd-
Ost bis Süd-West ausgerich-
tet sind und eine Neigung
zwischen 10 und 55 Grad
aufweisen seien grundsätzlich
für die Photovoltaikanlage
geeignet.

Bei einem Ortstermin über-
prüfen Eckhard Goß und sein
Team ohnehin den günstigs-
ten Standort. Von der fundier-
ten Vor-Ort-Beratung  bis zur
Montage und Inbetriebnahme
der Anlage kümmern sich
Eckhard Goß und sein Team
um alles. Dazu zählen die
exakte Dachvermessung, eine
detaillierte computergestütz-
te Planung der Anlage und
auch die Abwicklung des Ge-
nehmigungsverfahrens. Da-
bei arbeitet die Elektro Goß
GmbH ausschließlich mit
Produkten, die in Deutsch-
land hergestellt werden. Plat-
ten und Wechselrichter kom-
men aus dem Hause Conergy
und schneiden bei Tests mit
„sehr gut“ ab. Und Eckhard
Goß will für seine Kunden
nur beste Qualität.

Seit gut zwei Jahren sieht das
Erneuerbare-Energien-Gesetz
(EEG) vor, dass Betreiber von
Photovoltaikanlagen ihren
selbst produzierten Solar-

strom auch selbst ver-
b r a u c h e n

k ö n -

nen. Im Sommer vergange-
nen Jahres wurde die Grenze
für den Eigenverbrauch noch
einmal auf 500 KW erhöht.
Somit lohnt sich der Eigen-
verbrauch für jeden Anlagen-
betreiber, der seinen Solar-
strom direkt vor Ort nutzen
kann. „Das lohnt sich nicht
nur für Landwirte oder klei-
ne Handwerks- und Industrie-
betriebe, sondern auch für
Familien“, so Eckhard Goß.
Und: „Je höher der Eigenver-
brauchsanteil ist, umso rentab-
ler ist die Solaranlage.“ Bei
steigenden Strompreisen er-

höht sich die Rentabilität ei-
ner Photovoltaikanlage weiter.

Wer mit dem Gedanken spielt,
eine Solaranlage zu errichten,
sollte damit allerdings nicht
mehr allzu lange warten. Um
die maximalen Renditen zu
erzielen, sollte bis zum 30. Juni
gehandelt werden. Danach pla-
ne der Gesetzgeber Kürzungen
in noch unbekannter Höhe, so
Eckhard Goß. Banken und die
Kreditanstalt für Wiederaufbau
(KfW) bieten günstige Kredi-
te für die Errichtung von So-
laranlagen an.

Am 1. Mai werden viele Tra-
ditionen gepflegt. Maiwande-
rungen gehören dazu und
genauso das Maibaumfest  im
Schlosshof in Hovestadt. Von
11 bis 18 Uhr können Mai-
wanderer auch in diesem Jahr
wieder eine willkommene
Rast auf dem Schlosshof ein-

legen oder das Schloss Hove-
stadt direkt zum Ziel der
Wanderung wählen. Denn
unter dem Schatten der blü-
henden Kastanien lässt sich
der „Tag der Arbeit“ in der
einzigartigen Atmosphäre des
Schlosses perfekt genießen.
Und geboten wird natürlich

Rastplatz für Maiwanderer – Vielfältiges Programm
auch einiges: Los geht es mit
einem PS beim Ponyreiten bis
hin zu PS-Zahlen im dreistel-
ligen Bereich beim Autosalon.
Außerdem präsentieren sich
die Rotarier und auch der So-
ester Sportanglerverein stellt
sich vor und demonstriert die
vielen Facetten dieses Hob-
bys.

Selbstverständlich ist auch
für beste Verpflegung in flüs-
siger und fester Form ge-
sorgt, was die Maiwanderer
besonders zu schätzen wis-
sen.

Am 1. Mai steigt im Hof des Schloss Hovestadt das
traditionelle Maibaumfest.

Maibaumfest im Schlosshof

Enten und Marktschreier
Verkaufsoffener Sonntag in Lippborg
Muttertagsgeschenk verges-
sen? Kein Problem. Denn in
Lippborg ist am 8. Mai ver-
kaufsoffener Sonntag.

Von 12 bis 17 Uhr öffnen am
Muttertag die Geschäfte. Hier
lässt sich sicher noch ein pas-
sendes Geschenk oder ande-
res Schnäppchen finden. Aber
auch darüber hinaus wird
eine ganze Menge geboten.
So wird um 15 Uhr am
Pfarrheim der Maibaum auf-
gestellt und die Kindergärten
St. Marien und Spatzenhau-

sen veranstalten um 15.30
Uhr ein Entenrennen auf der
Quabbe. Bereits um 10 Uhr
öffnet der Trödelmarkt auf
dem Gelände Bessmann, wo
auch um 11 Uhr der Früh-
schoppen mit Live-Musik
beginnt. Darüber hinaus bie-
ten Marktschreier an diesem
Tag ihre Produkte lauthals an
und auf dem Gelände der al-
ten Molkerei gibt es eine Ak-
tion der Feuerwehr. Für das
leibliche Wohl ist an den zahl-
reichen Ständen selbstver-
ständlich  gesorgt.
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ge für Soester Künstler,
20.30 Uhr Alter Schlachthof.

Donnerstag, 26. Mai:
Vorlesestunde in der Büche-
rei, Thema Sommer, 16.30
Uhr Morgnerhaus.

Samstag, 28. Mai:
Ganz schön Feist „The Yellow
from Egg“ – AcapellaCome-
dy, 20.30 Uhr Alter Schlacht-
hof, VVK 19,40 Euro.

Sonntag, 1. Mai:
Großer Stadthallenfloh-
markt, 11 Uhr.

Aktionssonntag und Trödel-
markt im Tierheim, 14 bis
16.30 Uhr Tierheim im Bir-
kenweg.

Mittwoch, 4. Mai:
Pub Music Night: Joe Ginan-
ne – Golden Oldies, 20.30
Uhr Alter Schlachthof.

Vortrag: „Piraterie in Südost-
asien“, Ref: Hans-Dieter Otto,
19 Uhr Alter Schlachthof.

Donnerstag, 5. Mai:
Vorlesestunde in der Büche-
rei, Thema Muttertag/Fami-
lie, 16.30 Uhr Morgnerhaus.

Del Castillo – Latin Rock aus
Austin, Texas, 20.30 Uhr Al-
ter Schlachthof, VVK 19,40
Euro.

Samstag, 7. Mai:
Hörzeit: 30 Minuten Text und
Musik zur Besinnung, 11 Uhr
St. Petri.

Gitarrenkonzert mit den Do-
zenten der Musikschule, 17
Uhr Musikschule.

tonArt – so singen Frauen:
„Landpartie“, 19.30 Uhr
Schützenhalle Lühringsen,
VVK 7 Euro.

NightWash on Tour – das
Beste aus dem Comedy-
Waschsalon, 20 Uhr Stadthal-
le, VVK 20 Euro.

Sonntag, 8. Mai:
„Schätze und Schätzchen“ –
a capella-Gesang zum Mut-
tertag mit Frizzante, 11 Uhr
Festsaal der Bäckerein Stein-
hoff, Borgelner Linde, VVK
12 Euro.

Weltklassik am Klavier: Alek-
sandra Mikulska spielt Wer-
ke von Chopin, 17 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 20 Euro.

Montag, 9. Mai:
Vortrag: „Der Wunderbaum
Moringa und 2012“. Ref.
Sabine Konietz und Andrea
Ziegner, 19 Uhr Alter
Schlachthof.

Dienstag, 10. Mai:
Poetry Slam, der Dichter-
wettstreit, 20 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 4 Euro.

Mittwoch, 11. Mai:
concertino: „Ü 30“, 19 Uhr
Musikschule.

Pub Music Night: Chicago
Mike – Canadian Rock ani-
mals, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof.

Donnerstag, 12. Mai:
Vorlesestunde in der Büche-
rei, Thema Pferde und Cow-
boys, 16.30 Uhr Morgner-
haus.

Comedy: Patric Heizmann
„Ich bin dann mal schlank“,

20 Uhr Stadthalle, VVK
23,50 Euro.

Freitag, 13. Mai:
OHRiginale, Bühne für
Nachwuchsbands, 20 Uhr
Alter Schlachthof.

Samstag, 14. Mai:
Bördetag: Jazz im Rathaus-
Innenhof.

Bördetag:Kammermusik mit
dem Ensemble Soestenuto,
20 Uhr Burghofmuseum.

Übertragung des European
Song Contest auf Großbild-
leinwand, 20 Uhr Alter
Schlachthof.

Sonntag, 15. Mai:
Kinderklamottenmarkt, 11
bis 14 Uhr Alter Schlachthof.

Bördetag: Jazz im Rathausin-
nenhof.

Kammermusik mit dem En-

semble Soestenuto, 17 Uhr
Burghofmuseum.

Mittwoch, 18. Mai:
Pub Music Night: Heart De-
vils – acoustic Rock, 20.30
Uhr Alter Schlachthof.

Donnerstag, 19. Mai:
Vorlesestunde in der Büche-
rei, Thema Schule, 16.30 Uhr
Morgnerhaus.

1LIVE Tony Mono Tour, 20
Uhr Alter Schlachthof, VVK
19,40 Euro.

Tanznachmittag für Senioren,
15 Uhr Alter Schlachthof.

Vortrag: Gefahren und Risi-
ken im Internet, Ref: RA
Susanne Seiger, 19.30 Uhr
Alter Schlachthof.

Freitag, 20. Mai:
Lesung: „Na denn, prost
Mahlzeit“ – Heiteres, Kurio-
ses und Bedenkliches für den
Gaumen serviert von Tirzah
Haase, 19 Uhr Café Grande,
10 Euro.

Men in Blues – Richard Bar-
gel & Klaus „Major“ Heuser
und Band, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 18,30 Uhr.

Samstag, 21. Mai:
Die Paldauer, Schlagertour-
nee 2011, 20 Uhr Stadthalle.

Zappelparty mit DJ Markus
und DJ Olli, 22 Uhr Alter
Schlachthof, 5 Euro.

Sonntag, 22. Mai:
Kindertheater: „Abenteuer
mit Kasper &  Co“ mit den
Kammerpuppenspielen Bie-
lefeld, 16 Uhr, Alter
Schlachthof, VVK 6 Euro.

Chorkonzert: „Am Abend –
zur Nacht“, 19 Uhr Blauer
Saal im Rathaus.

Mittwoch, 25. Mai:
Pub Music Night: Open Sta-

Poll, Drama, Donnerstag bis
Mittwoch, 28. April bis 4.
Mai, 20.30 Uhr.
The King’s Speech, Drama,
Donnerstag bis Mittwoch, 5.
bis 11. Mai, 20.30 Uhr.
Almanya – Willkommen in
Deutschland, Komödie, Don-
nerstag bis Mittwoch, 12. bis
25. Mai, 20.30 Uhr.
Wer wenn nicht wir,  Drama,
Donnerstag bis Mittwoch, 26.

SCHLACHTHOF-KINO

Mai bis 1. Juni, 20.30 Uhr.

KINDERKINO
Rango, Sonntag und Mitt-
woch, 1. und 4. Mai, 15 Uhr.
Vorstadtkrokodile 3, sams-
tags, sonntags, mittwochs, 7.,
8., 11., 14., 15., 18. Mai, 15
Uhr.
Rio, samstags, sonntags, mitt-
wochs, 21., 22., 25., 28., 29.
Mai, 1. Juni 15 Uhr.

„Schwingend Fließend Fili-
gran“, Fotografien von Heid-
run Grote-Huck, bis 31. Juli,
Musikschule.
Wilhelm Wulff, bis 26. Mai,
Di.- Fr. 10 bis 12, 15 bis 17
Uhr, Sa. & So. 11 bis 17 Uhr
Morgnerhaus.
„Malerei“, Hilde A. Röhrig,
bis 11. Juni, Lebensgarten
während der Öffnungszeiten.
30 Jahre Kunstverein: „Grün
ist die Hoffnung“ – eine lite-
rarisch-musikalische Lesung
mit der Schauspielerin Anja
Bilabel und der Harfenistin
Eva Bäuerle, Freitag, 13.

Mai, 19.30 Uhr Kunstsaal,
Klosterstraße.
50 Jahre Amnesty Internati-
onal, bis 23. Mai, tägl. ab 19
Uhr Alter Schlachthof.
Kunstsalon: „SpurenSuche“
mit Rebekka Schulte, 13. und
20. Mai, 20 Uhr Künstler-
haus, Paulistr. 7a.
Privatsammlung Schroth,
offene Tür, Sonntag, 15. Mai,
13 bis 17 Uhr ehem. Marien-
schule.
„Buntes Allerlei“, Acrylma-
lerei von Barbara Padberg,
tägl. ab 19 Uhr Alter
Schlachthof.

AUSSTELLUNGEN

Joseph Haydns „Die Jahres-
zeiten“ unter anderem mit
Cornelia Fisch Friedrich von
Mansberg, westfälische Kam-
merphilharmonie Gütersloh
und dem Chor des Städti-
schen Musikvereins Soest,
19.30 Uhr Neu St. Thomä.

Sonntag, 29. Mai:
Deutsch-holländischer Stoff-
und Tuchmarkt, 11 bis 17 Uhr
Marktplatz.

Tony Mono kommt am 19. Mai in den Alten Schlachthof.

Weltklassik am Klavier mit Aleksandra Mikulska am 8. Mai.
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Als 100-prozentige Fir-
mentochter erweitert die
Soester Oberflächentech-
nik das Angebot  des La-
ckiercenters Soest in der
Langen Wende. Mit dem
gleichen hohen Anspruch
an Service und Qualität bie-
tet die Soester Oberflächen-
technik  KTL-Beschichtun-
gen an. Ein Verfahren, das
erstklassige Beschichtun-
gen garantiert.

„Die kathodische Tauchla-
ckierung (KTL) ist ein elek-
trochemisches Verfahren,
bei dem das zu beschich-
tende Objekt in einem
Tauchbad unter Anlegung
einer Gleichspannung be-
schichtet wird“, erklärt  Fir-
menchef Thomas Noleppa.
Anschließend wird der
Lack im Heißluftofen ver-
netzt. „Das bietet höchsten
Korrosionsschutz. Eine
gleichmäßige dünne, fle-
xible Lackierschicht, die
sehr tief in die Hohlräume
eindringt“, betont Thomas
Noleppa. Die beschichteten
Gewinde bleiben dabei
gängig und das beschichte-
te Material weist eine hohe
Resistenz gegen Treibstof-
fe, Säuren und Laugen auf.
Dieses Verfahren ist auch
für Rohre und Kleinteile ge-
eignet.

„Wir können für Sie bis zu
45mµ (KTL-DKTL) be-
schichten. Mit unserer Vor-
behandlung sind wir in der
Lage, Sie mit einem Salz-
sprühtest bis zu 1.008 Stun-
den zu bedienen“, so Tho-
mas Noleppa. „Mit unseren
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An- und Verkauf

Handlesen

Erotik

Drucker

Flohmarkt mit Flair! So 01.05. am
Elli-Center, Rietberg, So. 15.05 an der
Ostwestfalenhalle, Verl-Kaunitz. Info:
05246 / 8494

Er, 46 J., schlank, such sie für
gemeinsame Freizeitgestaltung! Sauna,
Kino, Spazierengehen, usw....! Tel. 0151
552 19576

Er sucht Sie

Baby-Phone (NP 150,-) 90,- / Boule-
kugeln - neuwertig - in Holzkiste 40,-
Tel. 02921 / 74 189

Warenträgern können wir
Waren von den Abmaßen
90 cm Breite, 160 cm Höhe
und 220 cm Länge fahren.
Ohne Warenträger sogar
Teile bis zu einer Länge von
bis zu 320 cm.“

Dieses Verfahren eignet sich
sowohl für die Automobil-
industrie als auch für die
Landmaschinenindustrie
um Stahl-, Alu-, Gussteile
mit hohem Korrosions-
schutz zu beschichten.

Das Lackiercenter Soest
deckt nach wie vor die Be-
reiche Oldtimerlackierung,
Unfallinstandsetzung, In-
dustrielackierung und La-
ckierungen aller Art ab.

Soester Oberflächentechnik
Lange Wende 19
59494 Soest
Tel. 0 29 21 / 34 50 05

Erstklassige
Beschichtungen
garantiert
Soester Oberflächentechnik
erweitert Angebot des
Lackiercenters Soest

Anzeige



32    Soestmagazin


